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Anlage 4«.

Entwurf
eines Gesetzes, betreffend die Aüfbringnng der Kosten für die Bedürfnisse der Kirchengemeinden

in den Vandeöthcilcn des linken Rheinufers.

Mir Milyelmetc.
verordnen mit Znstimmnng beider Hänser des Landtages für die ^axdestheile des linke» Rhein«
nfcrs, was folgt:

Die bürgerlichen Gemeinden sind zur Aufbringung von kosten für die Bedürfnisse der
Kirchengemeinden, insbesondere zur Beschaffung und Unterhaltung der Pfarrhänscr, nicht ferner der-
pflichtet. Alle bezüglichen, zur Zeit bestehenden Verpflichtungen der bürgerlichen Gemeinden gehen
auf dir Kirchengemeinden über. Für die Bedürfnisse der Kirchengemeinden dürfen weder Kommunal
steuern umgelegt, noch die Erträge oder die Substanz des Kommunalvermögens verwendet werden.

Unberührt bleibe» die iu deu ßß. 3. ff. dieses Gesetzes erwähnten, sowie alle aus privat-
rechtlicheu Titelu entspringenden Verpflichtungen der bürgerlichen Gcmeiudeu,

ß. 2.

Als Eigenlhnm der betreffenden Kirchengemeinden sind fortan zu betrachten alle bei Ver-
tündigung dieses Gesetzes deu bürgerlichen Gemciudeu gehörenden, kirchlichen Zwecken gewidmeten
Gebäude und Grundstücke, insbesondere die lediglich als Pfarrwohnnng dienenden Gebäude und
Grundstücke (Pfarrhäuser) nebst den mit den letzteren verbundenen Hofränmcu uud Hausgärteu.

Die Bcgräbuißplätze verbleibe» im Eigenthum der bürgerlichen Oemei»dc».
Den bürgerlichen Gemeindebehörden ist bei feierliche» oder festliche» Gelegc»heite», bei

Uüglücksfällc» oder ähnlicheil Veranlassnngen die Beimtzmig der Kirche»glocke» zn gestatten;
Streitigkeiten, welche hierüber entstehen, entscheidet der Vorsitzende der Kommnnalanfsichtsbchörde.

8- 3.

Die bürgerlichen Gemeinden sind zur Fortleistnng derjenigen, bei Verkündigung dieses
Gesetzes ans ihre,» Haushaltsctat stehende» Beträge verpflichtet, welche dc» Kirchengemeinden bisher
behufs eigener Beschaffung und Unterhaltung einer Pfarrwohnnng gewährt worden find.

Bürgerliche Gemeinden, welche die Pfarrwohnung bisher unmittelbar, aber nicht durch
Hergabe ciues ihuen gehörenden nud lediglich diesem Zwecke dienenden Gebäudes gewährt haben,
bleiben zur Fortgcwä'hrnug einer gleichartigen Pfarrwohnnng verpflichtet.

Es bewendet bei den Bestimmungen des 8- 1 des Gesetzes, betreffend die Verpflichtung

znr Aufbringung der Kosten für die kirchlichen Bedürfnisse der Pfarrgemeindcn in den «andestheilen
des linken Nheinufers, von, 14. März 1845 (G.-S. S. 163).
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Die 88- ^ bis 5 des nämlichen Gesetzes werden aufgehoben; den Kirchengemeinden vcr-
bleiben jedoch alle aus den Bestimmungen des 8- 5 a. a. O. bereits erworbenen Ansprüche.

8- 5.

Die bürgerliche!! Gemeinden sind befugt nach vorhergegangener sechsmonatlicher Kündigung:
1. die im 8- 3 dieses Gesetzes erwähnten Leistungen,
2. die im 8- l des Gesetze« vom 1l. März 1845 erwähutcu Veistuugen (Zuschüsse zu

den Kosten für ordentliche kirchliche Bedürfnisse),
^!. die gemäß 8- 5 des Gesetzes vom 14. März 18 l5 auf dem bürgerlichen Gemeinde-

Vermögen zu Gunsten einer Kirchengemeinde haftenden unverzinslichen Schulden
durch Äaarzahlnng zum 25fachen Betrage des jährlichen Gcldwerlhs der Leistung bezw. der Schuld
abzulösen,

8- "-

Die Kirchengemeinden fiud befugt, uach vorhergcgaugeuer sechsmouatlichcr Küudigung die
Ablösung:

1. der im 8- ^ dieses Gesetzes crwähnlen Leistungen,
2. der gemäß 8- 5 des Gesetzes vom 1^. März 1815 auf dem bürgerlichen Gemeinde¬

vermögen zn Gunsten der betreffenden Kirchengemeinde haftenden Schulden,
zu verlange,,. Die Ablösung erfolgt in diesem Halle dnrch Barzahlung znm 22^/9 fachen Betrage
des jährlichen Geldwerths der Leistung bezw. der Schuld.

8- 7-

Der jährliche Geldwert!) (88- 5,6) ist erforderlichen Falles nach sachverständigem Ermessen
festzustellen.

8- 8.

Die bürgerliche» Gemeinden sind befugt, das Ablösungstapilal (88- 5 bis 7) in vier
unmittelbar auf einander folgenden einjährige» Termine» zu gleiche» Theile» abzutragen. Die
berechtigte Kirchengemeinde ist gleichwohl nur solche Theilzahlnngen anzunehmen verbunden, die
mindestens 300 Mark betragen. Der jedesmalige Rückstand ist mit 1 Prozent jährlich zu verzinsen.

8- 9.

Geht der Antrag auf Ablösung von der Kirchengemeinde ans, so sind die bürgerliche»
Gemeinden befugt, soweit ihre HauöhaltSverhältuisse es erforderlich machen, eine Verlängerung der
im 8- 8 bestimmten Zahlungslermiuc, sowie eine Herabsetzuug der von den Kirchengemeinden anzu¬
nehmenden Mindestbeträge zu verlangen.

8- 1".

Streitigteilen über die durch dieses Gesetz geregelte» Rechte u»d Pflichten der bürgerlichen
Gemeinden und Kirchengemeinden, insbesondere anch Streitigkeiten:

«,. über die Frage, ob einer der im 8- I des Gesetzes vom 14. März 1845 erwähnten
Zuschüsse durch veränderte Umstände entbehrlich geworden sei,

b. in den Fällen des 8- 9
sind vorbehaltlich der Schlußbestimmung des 8- 2 des gegenwärtigen Gesetzes im Verwaltungs¬
streitverfahren zum Austrage zu bringen.
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Maßgebend für das Verfahren sind die Vorschriften des Gesetzes vom 3. Juli 1875
(G.-S. S. 375). Zuständig in erster Instanz ist das Vezirksverwaltnngsgericht. Ais zur Ein¬
setzung von Bezirksverwaltnngsgerichtenin der Rheinprovinz sind die Verrichtungenderselben von
der Rheinischen Deputation fiir dasHeimathwcsenunter der Bezeichnung „Rheinisches Verwaltungs¬
gericht" wahrzunehmen.

Urkundlich :c.

Bcsslauliisst.
Der Minister des Innern: Der Minister der geistliche»

Or Eule u bürg, Unterrichts- und MedicinalAngelegenheiten:
Falk.

Motive.
I. Französische Gesetze aus der Zeit vor Abschluß des Konkordats(180 l).

II. Französische Gesetze seit Abschluß des Konkordats.
III. Das linke Rheinufer uuter Französischer Herrschaft.
IV. Entwickelung der Rechtsprechung seit Eintritt der Preußische,,Herrschaft.
V. Das Gesetz vom 14. März 1845.

VI. Der gegenwärtigeEntwurf.

Nach den, auf dem linken Nheinufcr thcilweisc„och in Geltung stehenden Französischen
Gesetzen, sowie nach dem an die FranzösischeGesetzgebungsich anlehnenden Gesetze vom 14. März 1845.
(Gesetz-Samml.S. 163), sind die bürgerlichen Gemeindenin weitgehendem Maße zur Beitrags-
leistuug für die Zwecke sowohlder latholifcheu,wie der evangelischen Kirchengemeinden verpflichtet.

In Frankreichwurde bekanntlich zur Zeit der Revolution das gcfammtekatholischeKirche,,- I.
gut für Staatsgut erklärt, als solches eingezogennud zum größten Theile zu staatlichen Zwecken Frm.Msche Gesetze aus

der Zeit uor Abschluß
""'Wendet. 5«,. i7«a des Konkordats (,«Nt)Dekret vom 2. November 1789. ^ ^

I/ll88oink>I.^ n-MounIo lloc>r<'4o, (jno wn« w» d!on« ^s4^!ll«t!<ino««out, ü 1«, äi«pn»itim,
ä.! Ia inition, ü I-r olmi^L cln ponrvun- ä'uus nulinör« <?c,uv«nadlo luix l>^ <ln mittn,
u 1'Lnt,i'Ltion äs «68 miniZti-s» eto. ot«,

Dccret vom 14./26. April 1790.
!l,-t,. 1. I,'!i<lmlni»t,i-»t,ic>u ,l«8 l'i^i,» cVcllU'ün,Pllr I<> <1öl>rsit, ,ln 2. Novomdro

äoniior otro -> tu, ,li«uo«it.ion äo tu, nnt,iu„, «<>ra, i>p. s«u!i6c!Uux !iä>U!n!«wn,t,ic>n8ä^
ä6plirk,l!moiitot äo äistriot, ot.<>.

^i-t, 5. Nan« i'^t^t' <1c>3 sl^pm,!,08 iin1,lic>nc>» clo llm^un -im,^ ii «nr» iim4<; mu,
«mnm»! «,iM»lmw po„r !,.>i^,!^ -rnx !>>,',« >ln s>,itt,' <lp 111 ,',4!^m oatlialill'"' ^t", c>t«.
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Dekret vom 19. August und 3. September 1792.

ll r t 1. 1^>8 inunou^to» r6ul8 Mootu« llux lcldri^uo» cko« 6<;Ü808 <!a,tlwl1ra1o8,
I>n,>'ui88ici1o8 ot, 8noour8ll1o8 oto. c>tu, 8ui'ont vun»1u8 6ü8 n Prozent, danz 1a mümo 1oe>»0
c^t lmx iin'ML« Lüiiilitiuns <nw 1c>8 uutro8 dioi!» et, c1omllinL8 nationaux.

n, i' ,,. 2, Vonr tsnir liou n,ux 1al>ri^ue8 (^ni a4l>nn!8trtuont 1o8 <1it,8 1,ioii8, äo 1a
MN88U,uoo <nn lonr «n avcüt, 61,6 I'lU88(« nrovi8oir«i,,ont pur 1o8 nröoü<lLnt8 cluorow, il
Isur 8oi'll i'll/6 «ur !<! ti'68or nudlio ol«. I'int^rüt ä 4 poin- ION cln nrocluit, not clo 1a
vonw cl'illunx.

Es bestand ursprünglich,wie aus den hieroor mitgetheiltenDekrete» hervorgeht, die Absicht,
uach Einziehungdes Kirchengutsdie Knltuskosteu ans den Staatshanshaltsetat zu uehnieu. Ins¬
besondere ivuroe auch durch das Dekret «ur la onnstitutiou civile cln olur^ vom 12. Inli 1790
den „iuiin8t,r68 do la rsü^ion" ein näher bestimmtesStaatsgehalt uuo eine passende Wohnung
zugesichert.

Diese Absicht wurde jedoch bald wieder verlassen.Schon in dem Dekret vom 4./14. Sep¬
tember 1792. (Titel III. Art. 3) heißt es:

^ Lomntor clu 1. lllmvi^r 1793 I<?8 oito^ou8 <1a,n8 olin,c>u6 nnunoinalitö on
plrru>880 llvl^oi'uilt onx in 0 in «8 anx inc>^c!U8 clu ncncrvoie n t,ont,08 Io8 <16n«n8c!8dn
Lult.n llnc^uol Ü8 8Nnt llttaelic«, ll,n tr o8 I! l>NNN! <>i» 8 ,, n o 1 0 1,1'li, i l o U! o n 1, <I«8
NI ! n i 8 t V l>8 »In L n 1 t o « n, 1. Ilu 1 i <> n c!.

Noch weiter giug das Gesetz vom 18. September 1794, indem es auch das Staats¬
gehalt der Geistlichenbeseitigte:

I^c, ivnnl>1i,n!c! OlUn^i»« NO nn,io n1n3 1«8 fra,!8 IN 1c>8 8allliro8 cl'llnc'nn cnlto.
So hatte sich der Staat von allen Verpflichtungen der Kirche gegenüberwiederum los¬

gesagt. Deu letzten Schritt thaten dann die Gesetze vom 3. Vento«« III. (21. Februar 1795)
und vom 7. Vl'ndviniai!'? I V. (29, September 1795), indem sie auch den bürgerlichenGemeinden
jede Ansgabe zn kirchlichen Zwecken geradezn untersagten und jede Zwangsmnlage zu solchen
Zwecken für nnznlässigerklärten.

Gesetz vom 3, Vc!nln8o III.
l!,v l, 8. I_<U8 0QNÜNNN08cm 8eol,I<M8 clü ,!,,,!,!>,„!!>' <>n Nl»n s,n!l<'nt,i1no ncmrroul,

acc^uöiir ni lmic>,- clu luoal ^uur 1'uxoreioc! <1u8 oultos.
art 9, 11 ull uout ütro tarinc! auc-uno clatlckion nüriwtnullll ou via^ür«, ui 6t»uli

unonnn t.a,xo none oic n,oc«uitwi- 1u8 c!6i>LN808.

Gesetz Vom 7. V suäerai airs IV.
(Titel IV. Art. 12.)

<^!oux c»ui tontoront, c>tc-, clo euntrainclro «l.o. ic «onlrilmor n,nx lia,!8 cl'nn nulto,
ot«. oto. 8orc>nt, pnin8 ot,o. ot«.

Nur infofern zeigleu sich schon damals die Spuren eines beginnendenUmschwunges, als
man im Jahre 1795 den Verlauf der Kirchengebäude,im Jahre 179? den Verlauf der Pfarr-
häufer sistirte. Die noch nicht verkaufte,, Kirchengebäudcwurden zum gottesdienstlicheu Gebrauch
deu c'ila^Ln» derjenigen O n in in n n « überlassen,die am ersten Tage des Jahres II der Republik
sich in deren Besitz befundenhätte; die „och nicht verkauften Pfarrhäuser follten zn irgend welchem
Zwecke reservirt bleiben.
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Gesetz vom 11. ?rairia,1 III. (30. Mai 1795.)
I,L8 oita^sns cl<?8 oomuinno« ot, »ootiau« clo onmiunno <1o lu, r^pndli^no nnrout

provi8oiruinont le tidio n8llssL 6,38 ^äitios» non aliönd», cl««tin68 ariZinnirLmont, irux
ßxui-ois!W d'nu uu 6« ^lusieurs c!u1to8 ot «laut, olloz «tllient, «n pc>33038ian u,u pruiniui-
,sunr 6u 1'u,u II no In. i-upudli'iuc: otc.

<Ü08 6(IiÜL08 8Li-out i'Nlni« ,'l, 1'n8ngc! clo8 äit8 oito^on3, ,1ll,ii8 1'6ta.t an Ü8 8» tronvünt,,
n In rlun'Zo 6s lo8 onti-ot «lir c-t ropirroi- »i»8l c>n'Ü8 vorragt, 8llU8 llnonno («utrilmtion
torcx'^.

I, o i 1' n I' t ll I! t. nu'il 8«'N, zui'lliz ll I» vonte äe8 ui-äovilN8 I,ro8d^t<^i'ü8 vom 26.
Vi-notiäai.' V. (12. September 1797).

Es ist zu beachten, daß das Gesetz vom 11. ?raii-ig,1 III. die Ooiumnno als die
frühere Eigenthümern, der Kirchcugebäiide bezeichnet »nd daß es deren Gebrauch nicht irgend einer
Körperschaft, sondern den „oita^onz" einräumt. Die damalige Gesetzgebung betrachtete die
gottcsdieustlichc Feier als eine Privatangclegeuhcit der Einzelnen; Kirchengemeinden, Kirchcnbehörden
eristirteu thatsächlich nicht.

I^a ioi no rciLaunait, aueun iniuiztrs äe «ulto, heißt es in dem oben allegirteu Gesetze
vom 8. Veutoss III n,rt. 5.

Von allen vorerwähnten Vorgänge» blieben übrigens die protestantischen Gemein«
den, die mau in Frankreich von je her als bloße Privatgeuosseuschaften betrachtet hatte, (s. Urtheile
des Appellhofcs zu Eöln vom 9. Juli 1863 und vom 18. Januar 1873 im Rheinischen Archive
Bd. Ü7. S. 218. Ad. 64. S. 209), unberührt.

Im Jahre 1801 schloß Napoleon mit dem Papste das (^oucordat ab und es trat nun II.
an den Französischen Staat die Aufgabe heran, der katholischen Kirche wiederum die Möglichkeit Französische Gesetze
der äußere» Eristeuz zu gewähren. s" Abschlußdes K°n>

Zu dem Eude crgiug zunächst das Gesetz, — ,,Ioi relativs n, I'orgauisliliou äe«
oulte«", — vom 18. 6elmii!a,1 X (8. April 1802). Inhalts desselbensollte eine neue Circumscription
der Erzbisthümer, Visthümcr und Pfarreien vorgenommeu und eö follten wiederum Kirchenfabrikeu
errichtet werden; es sollten den Geistlichen die noch nicht veräußerten Pfarrhäuser wieder eingeräumt
und es sollte ihnen ein Staatsgehalt gewährt werden; es sollten endlich die noch in Händen des
Staats befindlichen ttirchengebäudc, eins für jede Pfarrei und für jede Suceursale, zur Verfügung'
der Bischöfe gestellt werden.

^,rt 75. 1,08 6äiüc«8 nuoioiiiiLmont, äo3tinu8 «.n oulto oaÄiolicino, notnollumout,
än,ii8 I«8 iuaiii8 äo 1», uatiou oto, 8Lr«nt ini8 a In, ä i 3 ^> OFitiou äo8 svöliuo8
pn,r 2,rröt«8 äu vretot an ä öpa, rtoin out ote. oto.,
eine Fassung, welche demnächst zu der Streitfrage Anlaß gab, ob die katholischen
Kirchenfabriten nuumehr wiederum Eigcuthümerinnen der Kirchengebäude :c. geworden
seien oder ob ihnen nur ein Benutzungsrecht an denselbeu habe übertrage» werden sollen.

Sodann wurden durch das Erröte vom 7. ^IiLriniäor XI. (26. Juli 1803)
^.r t. 1. 1^«3 dion8 äs« lÄ,driauo8 uon u1wu68 oto, «out rOnäno8 il lonr äo8tii!nt,iou.

und durch eiue Reihe fernerer gleichartiger Dekrete die noch vorhandenen Kirchenfabrikgüter ihrer
früheren Bestimmung zurückgegeben; — im Anschluß hieran wurde überdies durch Art. 3 des
^.ri^ts vom 7. 1'lwriuülor XI.:

(ÜL8 1,16118 8sront, n,<1illi!ii3ti'U8<1u,u8 la, loriuo p ll r lionli öi'6 »NX 1>ioii8
n o IN IN NN o n nx Iilrr t,rai8 iuu.rcniilIiLi'8 <ine nunnnorli in I>r<'int, 8N1- nno Ü3I0 «lonlil«
pl-68Liri,6o pllr lo niliii-« cck, !o «urü on dc!88orva,ut
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für die äußere Kirchenverwaltung provisorisch Fürsorge getroffen, bis später das Dekret vom
60, Dezember 1809 die Organisation der Kircheufabritcu definitiver Regelung unterwarf.

Alle diese Maßregeln reichten indessen — da eben nur ein Rest des frühereu Vermögens
restituirt werden konnte, — für die Bedürfnisse der Kirchengemeinden bei Weitem nicht aus.
Für den fehlenden Bedarf aufzukommen, fand sich der Staat nicht in der Lage, und so kam es, daß
die Gesetzgebung sich nunmehr an die bürgerlichen Gemeinden wendete. In Frankreich
lag dies unter den obwaltenden Verhältnissen um so näher, als hier, bei einer gan; vorwiegend
katholischen Bevölkerung, die bürgerliche Gemeinde («ommuue) und die Kirchengemeinde (^«.rni«»«)

in den meisten Fällen sich thatsächlich deckten.

Schon das Gesetz vom 18. (lerwinu,! X hatte, im Gegensatz zn dem früheren Verbote,
die bürgerlichen Gemeinden ermächtigt, den Pfarrern erforderlichen Falles einen Zuschuß zum
Pfarrgehalt und eine Wohnung zu gewähren,

^.rt. 67 stll. 1^c>8ounncilz ^nn!'!i,nx clss »va»<l>>8 oonunu»,« ponrl-unt, 8nv
lc-ur» 1>ion3rurr^ux an 8ur loni'8 oot,roi3, luur «.olloräer uno ^u^wontatiun «In tr^it.Linsut,
zi 1L8 oireo»8<HliLS8 1'sxlMnt.

^.rt, 77. Ix« prn8dytnr<?3 ot Iß» ^r<1in8 at,tuuüU8, nan n.lisnÜ8, «oront roinln« ^ux
«nr^» «i g,ux <l<238urvllN8<le8 8Ns'«nr8llIo8 V^. äc^llut, an <?c>8 pr<28d)'t,^ro3, Io8 c!«u8L!l»
ß<Äi6l^ux <1s8 oowmnnc!8 8 ont «,ntx,,'i868 il l>>ur pronuror un lo^nninnt, ut, im,sllräin.

In der Praris wurde dieser gesetzlichen Ermächtigung nun die weitgehendste Be¬
deutung gegeben. Das ^rrölß vom 18. (^«rwinlll XI (8. April 1806) v erfügte geradezu, daß die
bürgerlichen Gemeinden über die von ihnen, ihrer gesetzlichen Befugniß gemäß, zu gewährenden
Subventionen in Berathung zn treten hatten.

H. I- t, 6, l^n8 cu!!sLÜ8 mnuim^Hlix, on oxecültioil <ln I'ai't,ic!l« 07 <tü lll toi cln
18. (ülni'inin^l X , <16lil) s ruron t, t. 8u.r 1>?8 a,u<^MLi>tl>,<.ion8 <1o ^rliilainnut, ll HLoortlnl'
»nr 1e,8 rnve!!N8 sie !ll oninmunn, llnx ours3, violurn8 ot, ä,'88urv!Ui8, 2 8nr le« lr2,i3
(l'n.!NLn1i!<>inent.,1«8 MÜI80N8 ^Ni'i,l1<!3, 6, 81N- l,',8 l>ll,i8 >l'^c>.!,l^t,,>t (l'uutrotien >tn t 0 U8
in 8 (>1^nt'8 II 6 l!N 88 l!,! r« 8 liu 8^rvil'N >l,, NI,1t,,> <tll,N8 !>'8 ^u'll^n» ^!,,!'c>!88!l>,1u8 «t
8Nl!NUI'8ll1e8.

Das Dekret vom 11. 1',-iiiri-i,! XII. (31. Mai 1804) behandelt insbesondere die Gewäh¬
rung einer Pfarrwohnung nicht blos als zulässig, sondern als eine Pflicht der bürgerlichen Ge¬
meinden.

H.rt 4 üw I^U3 äl!88«!'VllN8<l<388«s!l>ur8a.Io8nxi8t,n.nto8 «t, prov>8oiro!u<!nt, Hpprauv6L8
souirunt ülci. cl'au trllitxZmont. n,nnnol lle 500 srl'ii08, a,n ino^ou >lu s^nol trlütemunt, ils
n'anront, rion i, u x i » o r «lo» ooinmuuW, 31 oo n'L8t, 1o lo^ßino'nt u, n x t n r in s 3
>1n l'llr tiu ln 72 cl« In, 1 <>i ,lu 18. tloriniu^l X.

Die schließlicheOrdnung des Verhältnisses der bürgerlicheil Gemeinden zu den Kirchen¬
gemeinden erfolgte durch das Gesetz vom 14. Februar 1810 und durch das trotz seines früheren
Datums, erst nach diesem Gesetz pnblicirte Dekret, ocmu6rnn.irt 6«« ladriqne« <1s8 eßiisss vom 30.
Dezember 1809.

Das Gesetz vom 14. Februar 1810 — !ui relative aux revenns äes kHliri^ire» cksZ
.^li«^« — handelt von der Art und Weise, wie erforderlichen Falles für kirchliche Zwecke Um-
l a g e n vorzunehmen siud. Es bespricht die subsidiarische Verpflichtung der bürgerlichen Gemeinden
wie etwas Selbstverständliches und bestimmt,
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^rt. 1. I^ui'llsjuo düN8 nnu I'i!,i'oi»8u I«8 ruvenu8 du In, lnl>ri>mu, ni l>. 1 n II r
d u l n, n t, I u 8 r u v u n n 8 u c>m innn n, nx, iiü 8urout, ^in.8 8nW8n,nt3 punr I«8 dor>on808
!INNN61I08 do In, oululii'litiaii dn <!iilt,u, In, rüi)n.rlitic>n o n l, r u 1c>8 Iinliit,n,nt,8, n,n mn,ru
!u lrnuo äs In, c:onti'il>nt,ion ^or8oudl(! ut, niolnliura pani-rn, üti'u tÄit,o ut, ruudnu uxunnloii'u
z,rovi8uirc!inunt, Pllr I« pi'öldt,, 8i ollu n'oxr.üdu nn,8 ION l>n,n«3 dn,u8 Is8 p<irc>i8808 du
600 n,mu8 ut, li,n du88mi8 oto. ui,u.

(bei höheren Summen soll ein Kaiserliches Detrel, eventuell ein Gesetz nöthig sein,)
^V r t,. !i. 4,c>r8»>nujimn' !u8 e<>pni'i,ic>n8 ou i'uoan8t,rnui,ia!i8 du uditiuu8 dn unllu il

8urn, nuuL88n!i'U, ,'i dui'nut, du8 I'UVUNN8 du 1ü tilliri^nu 0!> uomm n n n I, X, du fnivu 8>ir
in. p!i!-c>i880 nnu lux^üu uxtrn,oi'dinn,iru, il ^ 8urn, punrvn n^r voiu d'umprnnt., li in,
ulinrgu dn i'oinl>our8umuiit dnn8 nn tuinp« dutui'ininu un iini' rüiinrtition lin inni-o In
t^linu, 8iir 1o8 uont,i''d,ntion8 tonuiüi'u ut, mudiliüru,

^ r t,. 4. I^oi'8<^n'uno Nlirio88u 8urn, oo inii o 8 uu d o n! n 8 iunr 8 uowinnnu 8 ,
In, runui^ilion unt,ru u11u8 8Lrn, n,n innre 1u trirnu du Innr8 uonil-iliiilioii« i'U8iiout,ivU8
8livoii' du In, uuntridntion inouiliüi'u ut, pul^aunullu, 8'il 8'u<lit du In, düpuii8U ponr In,
uu1üln'n,tic>ndn unll,u on du ruiil«,i'n,tion8 d'uiitrutiun; uii n,n inn,ru lu li-nno dss uontri-
Iiniicüi« lonuiüi-u ut, niol'iliui'U, 8'il 8'n,ßit, du ^i'N88U8i'üi,n>-ntiun8 o>', !/uL>n!8t,riiut,iull8.

Cs mag hier sofort erwähnt werden, daß die Ausdrucksweise des Ge¬
setzes vom 14. Februar 1810 später in den linksrheinischen ^andestheilengroße
Zweifelhervorgerufenhat. Das Gesetz spricht im Art, ! von einer ruplirtiticni
enliL Iß» Inrlnwut« der iinroiW« uud ebenso im Art. 2 von einer Iev>?« oxt,rn,uräi>
nn,ii« siir In, ^>n,rui88«,während im Art. I für den dort vorgesehenen Fall,
von einer r^pnriiticm» sntre lu« «ouiinuiic!» die Rede ist, so daß die Frage
entstand, ob nach der Absicht des Gesetzgebers entstehenden Falles eine kirch¬
liche oder eine Kommunal'Umlagevorgenommenwerden sollte?

Das Dekret vom :!N. Dezember 1 80!» präzisirle dann die Verpflichtungender bürgerlichen
Gemeindenim Art. 92 dahin!

I^U8 u!iN,i'"U8du8 U0IMINM08I'ulllliv^IULni, UN «III!,» 8»Ilt !
1. >10 8 II pp l>i o r !>, I' i II 8 II ! l i ^ u n ^ c ,1 u 8 ,'I!V0NII8 <I o I n, sn,I)!'ic> u u

P«IIV 1«8 olilirgo» nortÜW ou l'lirtiolo 37;
2. <1o sournior n, n ciuru uu ä o 8 8 » >-vn, n l, un ^i r c,>8l>)'t,Li'c!, o» ü ,Iut'n,u!,

do pro8k,^t!!i-ci im loßomout, an .'>, d,Äl>,nt, <Iu nru»!))'^!'« ot, du lo^unwnl, nno inäumniti'
psouniliii'U;

3. du louruioi' iuix <;rc>8808 i'üpni'litiun« clu« udinl-W oon8N,c:«'8 lin indlu.
Auch die Fassung dieses Artikel 92, iu Verbindung mit den sonstigen Dispositionen des

Dekrets von 1809, hat demnächst zu zahlreichen Streitigkeiten Anlaß gegeben, indem die Frage
entstand ls. unten), ob die bürgerlichenGemeinden zur Vcschaffuugder Pfarrhäuser unbedingt
verpflichtet seien, wie dies unter Nr. 2 bestimmtwerden zu solle» scheint, oder nur subsidiarisch
beim Unvermögen- der Kirchenfabrik?

Bezüglichder Kosten des katholischen Cultus hatte die Gesetzgebung in Frankreichhier¬
mit der Hauptsache uach ihreu Abschluß gefunden. Die protestautifchen Kirchengemeinden waren,
wie fchon oben erwähnt, von den Stürmen der Revolution im Wesentlichen verschont geblieben.
Da aber die Gesetzgebunguud Praxis dazu übergegangen war, zu den Kosten des katholischen
Cultus die bürgerliche» Gcmewde», also indirekt auch deren protestantifchc Einwohner,heranzuziehen,
fo fchien es geboten, nunmehr auch den pro te stantifchen Gemeinde» als solchen einen
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gleichartigen Anspruch den bürgerlichen Gemeinden gegenüber einzuräumen. Dies geschah schon durch
das Gesetz vom 5, Mai 180«!, welches bestimmte:

n r t. l. !^U8 C0INUIIIN08 ou 1o Liiltu in'atc!»tnnt U8t UXUI','6 uonuuri'uniuiit livul!
lu uultu U!itnoli«iuu, »ant ll u t o I' i 8 6 o 8, ll pi'uuuroi' llux >nini8tru8 ilu llultu Iii^tu8lü,ili,
im lugoinont ot un ^lii'cliu.

^I't. 2. I^u 8iM,iüinu!it llu ti-lütuniuut (in'il / liui'liit >iuu ,l'liuuui'llui' ll 'UU8
inini8ti'U8, lu.8 li"ii8 clo uc>n8ti'liutis>n,i'uj,!ii'!lt,iun8, unti-utiun <1u8 tuiu^Iu» ui, uuüx >ln unltu
Pl'0tu8tliut, 8urunt ü<rllluuiuut ll lll u!>lll'z;u<lu UU8 Ü0ININNNU8, I l> l'8 ,^ll u In nüuu88it«
du V u n i I' ll u 8 u u ,! u I' 8 >I u 8 u ^ I i 8 u 8 , 8 u l' !l u I! l! 8 t !l i, u u.

Auch bezüglich der protestantischen Gemeinden ist das Wort „uutuli«^.^ in der Praxis
als eine Verpflichtung begründend aufgefaßt worden. Auch der Artikel 1 des Gesetzes vom 5, Mai
1806 gibt, im Vergleich mit der Fassung des Art. 2 der Auslegung Naum, als habe bezüglich
der Beschaffung des Pfarrhauses eine priucipale, — nicht blos subsidiarische Verpflichtung der
bürgerlichen Gemeinden geschaffen werden solle».

tu. Die ^andeötheile des linken Nheinnferö waren mit Frankreich durch das Gesetz vom
Das linke Rheimiser iF. Vöutoss lX (9. März 1801) als „i^rtiu int^ranto" vereinigt worden. Schon das Gesetz
mit« Fra„Msch« ^ iß. «erminlll X. (8. April 1802) nebst den späteren, oben erwähnten Gesetzen nnd Dekreten

galt daher ohne Weiteres auch iu diese» ^audestheilen. Um die letzteren nnu aber auch im Uebrv
geu auf gleiche Äuie mit den alt-französischen, von der revolutionären Gesetzgebung betroffenen
^andestheile» zu stelle», erging das ^rrütu vom 20. ?i-lriri,l1 X (0. I»»i 1802), welches für das
linke Nheinnfer in gleicher Weise, wie dies in Alt-Frankreich geschehe» war, das katholische Kirchen-
gut für Staatsgut erklärte. Das ^.i-ruts bestimmt:

H,I't, 1. I<U8 0I'cll'U8 IU0Nll8ti<^NU8,1u8 L>>ngl'üc;llt!o!18I'üg'!ltiüru8, Iu8 titru« ut utll'
1^l88Ulnunt8 uuulu8ill8ti^nL8, lllitru c^uu Iü8 ÜVÜUNÜ8^ Iu« uul'U8, tu» ullllpiti'U8 Ulltliulll'llux st,
Iu8 8ÜNlinllil'U8 ütllllli» ou ll utllllli« uunlui'lnuniunt ll III lui clu 18. <?>UI'lninlllllui'niul',
8»nt 8UI)1>1NN,Ü8ällN8 lu8 sMlltru cI6i,lll'tc»nunt8 äu III l^llriu, äu lll liu^l', l>u lilllll- ot
Nu8ullu ut du Nun<,-'l^nnu,-c).

^V r t. 2, 'l' un 8 1 o 8 diun 8 du ,iuul<iuu U81>uuu<in'il8 8ulunt, llp 1' ll I' t UN il n t
tllnt llnx lll'di'U8, uungrüßlltian8, titl'U« llt Ütll1di88u>nont8 8NPN«!NU8 ,^ll'llnx UVÜull68,
on I' 6 8 , LNllpiti'68 Ulltdüdi'llux ut 8Ünl!Nllii'U8dunt lui du 18. durininul dul'niur urdunnu
UN pui'luut 1'utllllli88ulnunt, 80 nt IN i 8 8 0N8 lll IN ll i n du In, Illltiun,

7!l.i't. ?. 1/udinini8ti'lltio!i du tüU8 III 1»iuN8 Niuntionnu8 dl!N8 l'lli'tiulu H U8t uonüuu,
dÜ8 Ll, nioniuiit, ll In, I'6<;iu du8 domllinuZ Ullti c>II llux , üt tllU8 1our8 Pi'i>(lnit8
8Unt VU1ÄUU8dlIN8 8ll 0M83L.

H.rt, 11. duntoi'inLlllüiit il ll!, lai du üorminlil X. illli'iiim' 8U!it 1lii88U8 n l u,

cl i 8P a 8 i ti on L clL8 UVÜ^IIL8,llur<!8 ot, prütl'08 <lL88ei'Vä!!8, 1u8 1N'L80/tÜr08 ul, ^U,1'(lin8
I>!!.ttunlM8, Iu8 uäitic!U8 vu 8'cixorou 1o oultu Llitlioliiino, 1o8 N!lli80N8Upi8uc>i'n!<58 et ,s!iixliii8
/ attLNunz, utu. otll. I>Iuluinil)in8 il / 8eru, lllit invuntliii-c! 6ü tou8 lL8 adsot8 ou!iii>u8lint
lo !Uol)i1iLI' ctü8 Ugli8S8, üont 1«8 LNI-Ü8 ot Io8 8upui'ioni'08 Ullolu«ill8ti(ini!8 cloniuui'llrunt
1'08PON8U,l>Io8.

Es ist hierbei aber daran zu erinnern, daß schon nach ca. einem Jahr das oben allegirte
Hrrets vom 7. I'iisruiiciui- XI. (26. Juli 1808) erging, welches im ^rt. 1 bestimmte:

I.U8 1>iun8 cl>58 fli1>i'i<iuc:8non ÜÜÜIIÜ8 oto. 8c>nt rundn» ll lsiir ä68tiulitic,n.
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Wie schon angedeutet,gab die Fassung der in Ncoe stehenden französischen Gesetze, »ach- iv.
dem die ^andestheile des linken Nheinufers nnlcr preußische Herrschaft getreten waren, zu mannig. Lnlwickelu»,) der
fachen Zweifeln Anlaß. Rechtsp.echmiss <c,l

1. Es entstand die Frage (f. obeu^, ob nach dein Gcfetz vom 11. Februar 1810, in Er^'""^"^
mangelnug eines ausreichendenKirchen- und Kommunalvcrmögeus,eine Umlage anf die Pfarr-
genosfen oder eine KomuiunalUmlage zu machen sei? Es wurde in dieser Beziehung von den
Behörden ganz verschieden verfahren; in den Regierungsbezirke»Aachen, Trier, Coblenznach der
ersteren Ausicht, im NegierungsbezirtcDüsseldorf nach der letzteren. Es gab dieser Zweifel den
wesentlichen Anlaß znr Emanation des im Eingange allegirleu Gesetzes vom 14, März 1845, das
in seinen Dispositionenallerdings weit über die Erledigung der in Rede stehenden Einen Streit
frage hinausgeht.

2. Weiter entstaub die Frage, ob das Gesetz vom 18. (ieririiulU X die katholischen
Kirchengemeindenwiederum in das Eigenthum der Kirchengebändeuud Pfarrhäuser eingesetzt
habe? Nach dein Ergebniß der Rechtsprechung, wie sie sich seither gestaltet hat, ist die Frage zu
verneinen und es sind vielmehr als Eigenthümer der gedachten Objecte die (stibsidiarisch baupfiich-
tigen) bürgerlichen Gemeinden zu betrachten,allerdings mit der Maßgabe, daß sie die Kirchen-
gebäude nnd Pfarrhäuser znm bestimmungsmäßigenGebrauche den Kirchengemeinden uud Kirchen-
behördeu zur Disposition zn stellen haben Erst wenn z. B. ein Kirchengebäude im geordneten
Wege außer Gebrauch gestellt nnd verkauft wird, fällt der Erlös der bürgerlichenGemeindezu.

So hat das Ober-Tribunal wiederholt, unter Vernichtung der entgegengesetztlautenden
Urtheile des Appellationsgcrichtshofeszu Cölu, unter dem 23. Januar 1855 und unter dem 24.
September 1861 entschieden. (RheinischesArchiv Bd. 50 11 ^. S. 09. Bd. 5« II ^ S. 88.)
Diese Entscheidungenentsprechenanch den in Frankreich selbst herrschcudenNechtsanschauuugcn.
Der französische SlaatSralh hat sich wiederholtdahin ausgesprochen, daß der Staat sich des Eigen
lhnmö an den Kirchengebäudcn und Pfarrhäuser» zu Guusteu der bürgerlichenGemeinden entschla-
gen habe. Daö Gesetz — lu! ounoorulliU les tinu,u«u8— vom 20. März 1813 sagt:

^. I' 1. 1. 1^08 IÜLN8 rui'llux, NUlison» ut, U8l»U8>1>0«8u4u8 p u,r 1u8 LÜUIIUNNL8
»unt, (MÜ8 l!, 1^ lllU88Lcl'iriuort,i88(u«ont., «INI o« i'0!'«uvi'l>, 1u8 ruvuu»8 ll, pirrtir cln
1. ^nviov 1813.

^Vrl,. 2. 8ont uxuo^t,u8 . . . tu« ^'N^8, ^ ^^^n^ i^ l^^ H^ ^i^
I(!8 8uI1l)8 <1l! 8i,octlielu ot lrntrus oäiÜLU8 ci»o PU88uäont> 1v8 00UUNNIIU8 ui, c^ui 80nt lltfolltÜL
n, N!I »Li'vieo ^nl^lio.

Dagegen sind die evangelischen Kircheugcbäude uud Pfarrhäuser stets im Eigenthum
der betreffendenKirchengemeinden verblieben.
(VergleicheUrtheile des Appellhofeö zu Eölu vom 2. Juli 1853, Rh. Archiv Bd. 49, S. 37.)

Das mehrerwähute Gesetz vom 14. März 1845 hat unbestrilteuermaßcniu deu, in Rede
stehenden EigeuchumSverhältuisscunichts geändert.

3. Die bürgerlichen Gemeinden sind zur Aufbringungder katholischen wie der evangelischen
KultuStosteuim Allgemeinen mir snbsidiarisch, d. h. in Ermangelung eines ausreichendenKirchen¬
vermögens verpflichtet. Bezüglich der Pfarrhäuser jedoch wurde auö der Fassuug des oben
bereits allegirten N. <»2 des Dekrets vom 30. Dezember 1809 die Folgerung hergeleitet,daß die
bürgerlichenGemeindenzn deren Beschaffung prinoi^llliter verpflichtet seien, dergestalt,daß auch
eine unvermögende bürgerliche Gemeinde einer vermögenden kirchliche» Wemcmde ei» Pfarrhans
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zu beschaffn, >md zu unterhalten habe. Die Französische Praxis uimmt dies »ichl au;
wie deuu auch der 8- 3? desselben Dekrets bestimmt:

I^ez ulilrr^u» du In, !'!ltii'i,^nu »unl, : . . . 4 du vuillor il l'uiil,ru1ion <1u8 u>;Ii«L«,
1i!'u «l> )'lür u « ul, uiiuuli<!ru8, ut un u,l« d'in«,, I li 8 ü, n u u du« ruvunu» du
! !,, 5<l ti i-i ,^, u , du l'luru tunlu» dili^uncu«, nu8U88!Ül'U8zioui- <zu'i! 8o!t, iioui'vn inlX
rsp^r^Uou« ul, eueun«ti'notl,u!8 ul.u.

Auch der Appellhof zu Eöl» erklärte iu dem Urlheil vom 1!». Juli 1841 (Rh. Archiv
Bd. !!? S. 16<>) die bürgerliche» Gemeiudeu für nur subsidiarisch verpflichtet. Der frühere Nhci^
uifchc Kassaticushof hat aber uuler dem 15. März 1847 dieses Urtheils des Appcllhofes vcrnichlel
(Rh. Archiv B. 42. II. A. S. 23) uud auch das Ober-Tribuual hat iu dem Urtheil vom
12. April 1864 (a. a. O. Bd. 50. II. A. 2. 3), gegen deu ausführlich motivirteu Autrag des
Geueral Staatsauwalts (a. a. O. S. 15 ff.), die bürgerlichen Ocmcinbcu für ^riuuipklitur zur
Beschaffung und zur Unterhaltung der Pfarrhänscr verpflichtet erklärt. Das OberTribunal hat
in dem letztgedachten Urtheil auch angenommen, — ebenfalls gegen den Antrag des General-
Staatsanwalts, - daß das Gesetz vom 14. März 1845 in dieser Vcrpflichtuug nichts geändcrthabc.

Das Dekret vom 30. Dezember 1800 handelt nur vou den katholischen Knltuskosten resp.
Pfarrhäusern. A u ch b c z ü g l: ch der cv a n geli s ch cn Pf a r r h äusc r ist demnächst aber, als
Folge der Vestimmnngen des Gesetzes vom 5. Mai 1806 (siehe oben) die Prinzipale Verpflichtung
der bürgerlichen Gemeinden in wiederholte» Entscheidungen des Appellhofes und des Obcr-Tribnnals
auerkauul worden.

^- Schon im Jahre 18 !3 legte die Preußische Slaatsregicruug dem Rheinischen Provinzial-
as Gesetz um,, ^-^Mage zur Begutachtung den Entwurf eiuer Verordnung vor, mittelst dcreu der vorstehend

geschilderte gesetzliche Zustaud eiuer durchgreifenden Aenderung entgegen geführt werden follte. Der
Entwurf lautete wie folgt:

Die Eivilgcmeindeu siud verpflichtet, zur Bestreituug der Kosten des kirchlichen Gottes¬
dienstes diejenige!, Zuschüsse, welche von denselben in Folge des Dekrets vom 5. Mai 1806, des
Dekrets vom 30. Dezember 1800 uud des Gesetzes vou, 14. Februar 1810, bei Ermaugeluug
eines hinreichenden Einkommens der Kirchenfabrit, seither als fortdauernd geleistet worden siud
und bei Publikation dieser Verordnung als solche auf dem H ausHalts. Etat
der Gemeinde stehen, auch fernerhin, so lange das Bedürfniß dazn besteht, zu gewähren.
Desgleichen sind sie verpflichtet, diejenigen Zuschüsse zu leiste», welche iu Folge außerordentlicher
Bedürfnisse bereits auf die Gemeinde Etats gebracht worden find, und demgemäß in dem Jahre,
in welchem diese Verordnung publizirt wird oder auch noch in den folgenden Iahreu, wem, sie
auf mehrere vertheilt sind, geleistet werden müssen. Tritt dagegen künftig das Bedürfniß
neuer oder erhöhter Ausgaben zn kirchlichen Zwecken ein, ans welche in den Gcmeindchaushalts-
Etats bei Publication diefer Verorduuug noch keine Rücksicht genommen worden ist, fo sind solche,
soweit sie nicht ans den Mitteln der Kirchenfabrit bestrittcn werden könncn, ausschließlich
von denjenigen Einwohnern nnd Grundbesitzern des P arochialbezirks anfzu-
briugcn, welche der Confesfion der bcthciliglen Kirche angehören.

In den Motiven zn den, Entwürfe heißt es:
Es erscheine nicht angemessen, in dem zu erlasscudcn Gesetze sich auf eine dcklaralorifche

Entscheidung der Streitfrage zu beschränken, ob nach dem Gesetze vom 14. Februar 1810 event,
eine kirchliche oder eine Kommuualumlagc Statt zu finden habe.



41?

Das Princip, daß die bürgerliche Gemeinde mit allen ihren einzelneu Gcmeindemitgliedern
für die kirchlichen Bedürfnisse aufzukommen habe, erscheine überhaupt nur da ausführbar, wo die
räumlichen Grenzen der Parochicn uuc> der Gemeinden wesentlich übereiustimmeu, und wo die
Bevölkerung ausschließlich, oder doch mir mit vereinzelten Ausnahmen, derselben Eonfession angehöre,

- nicht aber da, wo, wie in vielen Gegenden der Nheiuproviuz, die bürgerlichen Gemeindegrenzen
von den Parochialgrenzcn verschiedener Konfessionen mannigfallig durchkreuzt werden :c.

Der thatsächliche Znstand, wie er sich in den einzelnen Gemeinden, je nach Verschieden-
heit der rechtlichen Auffassung bereits gebildet habe, dürfe allerdings nicht iguorirt werden; viel«
mehr werde es bei denjenigen Leistungen nud Zuschüssen, welche die bürgerlichen Gemeinden seither
aus ihrem Haushalt übernommen haben, auch fernerhin sein Bewenoen behalten müssen :c.

Für die Zukunft aber, wenn es sich nm die Bertheilung neuer Umlagen handele, werde
nach freier, dnrch keine aus der Vergangenheit entlehnte Rücksichten beengter Entschließung, das
Prinzip wieder zur gesetzlichen Anerkennung zu bringen seiu, daß die Be¬
dürfnisse jeder Eouf e ssionsgcm eiud e von dieser allein und ohne Mitbelä-
stiguug der Betrnner einer anderen Konfession aufgebracht werden, -— ein
Prinzip, welches nicht allein eine innere rechtliche Begründung vorzugs¬
weise für sich geltend machen könne und eigennützige Bestrebungen einzel¬
ner Confefsi onsg em eiuden gegen einander abschneide, fondern a n ch in der
Geschichts entwickeln ng der kirchlichen Verhältnisse der Rheinprovinz nud
iu dem Herkommen der Mehrzahl ihrer Gemeinden einen festen Anhalt
finde.

Der Entwurf fcmd gleichwohl iu diefer feiner Gestalt nicht den Beifall des Provinzial-
Landtages. Der Proviuzial Landtag beantragte vielmehr, dem zu erlafseudeu Gesetze eine Besinn-
mnng dahin einzufügen:

„Tritt dagegen künftig das Bedürfniß neuer oder erhöheter Ausgaben zn kirchlichen
Zwecken ein, so wird, in sofcru die Mittel der betreffeuden Kircheufabrik nicht ausreichen, zunächst
das vorbandene Gemeinde-Vermögen in Anspruch genommen, von welchem alsdann da, wo
verschiedene Eonfessionen bestehen, jeder Eonfession ein ratirlicher Antheil zu überweifen ist".

Nur wenn auch nach Heranziehung des Gemeindevcrmögcns noch Umlagen zn kirchlichen
Zwecken erforderlich würden, uud mir insoweit, solle das Prinzip des Entwurfs iu Geltuug trete»,
wouach jede Eonfefsion für sich allein für ihre Bedürfnisse zu sorgeu habe.

Motivirt wurde dieser Autrag damit, daß die katholischen Kirchen einen großen Theil
ihrer Güter und ihres Einkommens durch die von der Fremdherrschaft bewirkte Einziehung derselben
verloren, und daß überdies die katholischen wie die evangelischen Kirchengemeinden, viele, ihnen
gegen bürgerliche Gemeinden zustehende Forderungen dnrch das unter der Fremdherrschaft erlassene
Gesetz vom 2l. August 1810 eiugebüßt hätten.

Iu der That ist in einem Dekret vom 21. August 181« Art. 8 bestimmt:
^lou« <ll'>LlilU'<;(><>n^ b« >'uuuuune« l!u t,,iMo8 lo» cksttW hu'Mc!« ,iul, enickiÄutuW, «c>it

euvor» uotro «loruilino »oil, ouvorz, 1o ^.urp» «t o>, in m n u lr n i, l>,^ ^orporlrtiou«
!'o1i"ilin8W «n^priinößtj, on ^utru» 6tlld!i88«>nc>uts cts bisut^i«l>,n<;s, ll nx <1l' pon 8 o 3
cl 6 8 l!Nol» 1« 3 eammuno» ponrvoioul »ur l«8 p r o ll n i t, ck c> 1 6 u ,'
ontr,1 i,

Die Staats-Regiernug gab den Wünschen des Provinzial-Landtageö nach und es erging
nnmnehr das Gesetz, betreffend die Verpflichtung zur Aufbringung der Kosten

53
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für die kirchlichen Bedürfnisse der P farrgemeindeu in den Land esthei len des
Unten Rhciuufers vom 14. März 1845 (G.-S. S, 16:^).

Nach tz. ! dieses Gesetzes sind die bei Verkündigung desselben schon ans dem Haushalts-
Etat der Civitgemeiude stehenden Zuschüsse zu, den Kosten für kirchlicheBedürfnisse einer Pfarr-
Gemeinde von der Civilgemeiude fort zn entrichten, sofern sie nicht durch veränderte Umstände
entbehrlich werden.

Nach F. 2 sind die Kosten für ordentliche (jährlich wiederkehrende) kirchliche Bedürfnisse
einer Pfarrgemeinde, soweit nöthig, durch Umlage auf die P fa rrg cn offen zn decken.

Nach 88- ^ bis 6 ist für außerordentliche kirchliche Bedürfnisse einer Pfarrgemeiude,
sofern sie weder aus dem Kircheuvermögeu noch aus den nach H. 1 von der Civilgemeinde zn
leistenden Zuschüssen bestritten werden können, zunächst das Gemeindevermögcu in Anspruch zu
uchmeu, — von welchem jedoch alsdcmu für die Gcmeiudeaugchörigen der audcreu Coufessiou ein
entsprechender Antheil zu reserviren ist; erst soweit das außerordentliche kirchlicheBedürfniß auch
in dieser Weise nicht zn decken ist, sollen, — wie bezüglich der ordentlichen Bedürfnisse — die
Pfarrgeuossen eintreten.

Der 8- ? endlich bestimmt:
Alle allgemeinen und besonderen Vorschriften über die Verpflichtung, die Kosten für die

kirchlichen Bedürfnisse dex Pfarrgenieinde» in Ermangelung eines dazu ausreichenden
Kirchenvermögens aufzubringen, werden, insoweit sieden vorstehenden Bestimmungen zuwider
laufen, hiermit außer Kraft gesetzt.

Ans dieser Fassung des ß. ? ist von dein Ober-Tribunal (s. oben) gefolgert worden, daß
das Gesetz vom 14. März 1845 mir bezüglich der bisherigen snbsidiarischcn Verpflichtungen der
bürgerliche» Gemeinden habe disponiren wollen, daß also die bisherige Prinzipale Verpflichtung
der bürgerlichen Gemeinden, den katholischen wie den evangelischen Gemeinden ein Pfarrhans
zu beschaffen nnd zu unterhalten, unverändert bestehen geblieben sei.

Das Gesetz vom 14. März 1845 ist weit davon entfernt, einen befriedigenden Znstand
der Dinge herbeigeführt zu habe». Mehr nnd mehr hat es sich als ein wenig natürliches Ver
hältniß herausgestellt, daß eine bürgerliche Gemeinde mit gemischter Bevölkerung ihr Vermögen
z. B. für einen evangelischen Kirchenban hergeben soll, wovon dann die Folge ist, daß die bürger¬
liche Gemeinde unter Umständen für ihre eigenen Bedürfnissen zu neuen oder zn erhöhten, Katholiken
wie Evangelische gleichmäßig treffende Umlagen schreiten muß. Zwar soll in einem solchen Falle
ein entsprechender Theil des Vermögens für die andere Confession reservirt bleiben und der letzteren
zugewiesen werden, sobald bei ihr ebenfalls ein außerordentliches kirchliches Bedürfniß hervortritt.
Aber häufig genug wird ein solches Bedürfniß bei der anderen Confession vorläufig überhaupt
nicht in Aussicht steheu, — und auf alle Fälle ist es kaum jemals zu vermeibcu, daß die eine
Confession sich zu Gunsten der anderen beuachthciligt glaubt nnd der mißtrauischen Befürchtung fich
hingiebt, daß bezüglich der letztereu die Bedürsuißfrage in freigebigerer Weise als bei ihr selbst
beurtheilt werde.

Vor allem nachtheilig hat nach dieser Richtung die Entwickelung der Rechtsprechung
gewirkt, wonach die bürgerlichen Gemeinden zur Beschaffung und Unterhaltung der Pfarrhäuser
unbedingt, ohne Rücksicht auf das Vermögen oder Unvermögender bürgerlichen wie der Kirchen¬
gemeinde, für verpflichtet erachtet werden.

Zu ganz abnormen Resultaten führen die Bestimmungen der Gesetze vom 5. Mai 1806
und vom 14. Februar 1810 endlich in den nicht seltenen Fällen, wenn der Sprengel einer Kirchen-
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gemeinde mehrere bürgerliche «^emeindebezirle umfaßt. Eine bürgerliche Gemeinde muß alsdann
zn cineni nothwendia gewordenen Kirchen oder Pfarrhansbau nach dem Verhältniß ihrer g e°
sammt eu Stenertraft beitragen, auch wenn zur Zeit vielleicht nur eine einzige Familie der
betreffenden Eonfession in ihrem Bezirke wohnt. Sie gehört denn immerhin zu de» „Ooiuiuuue«
nn i<> onlle ^i-nte»tfliil. est c>XLi-e6 oonourromment. llveo ie oulle oatiiali^uo" (Gesetz vom 5. Mai
1800) und es findet dann auf sie, — mag es sich übrigens nm einen katholischenoder evangelischen
Ban handeln, unterschiedslos die Bestimmung vcs Art. 4 des Gesetzes vom 14. Februar 1810
(s. oben) Anwendung:

I^urs^'uiw pai'o!st«s>8«'a «mupozuo <lc> pln»ioui'8 oounnnne«, la ru^ai't.itio» <?n t i- <<
o 1 l o « sti'vn. an mlli'L lo krau« dc> lour« <?o n 5 i'i 1>n t i oii8 rL8^iont,ivL8oi<>. s>1c>.

Mit besonderer Schärfe ist dieses Mißverhältnis; im Lauf der letzten Jahre gelegentlich
des Pfarrhausbanes der evangelischen Gemeinde zu Nenß hervorgetreten, der zu einem wahren
Heer von, meist bis iu die höchste Instanz getriebenen Prozessen zwischen der geuanuteu evangelischen
Gemeinde und den zahlreiche» zu ihrem Sprengel gehörenden bürgerlichen Gemeinden Nenß, Glebn,
Holzheim, Bnederich, Kleinenbroich :c. :c. geführt hat.

(S. Rhein. Archiv Bd. 00. S. 200; Bo. «1 S. 272; Bd. 02. II. S. 2ü; Bd. «4.
S. 20N; Bd. 04 II. S. 78.)

So find die jetzt auf der linken Rheinscitc geltenden gesetzlichenBestimmungen über die
Aufbringung der Cultuskosten zn einer fortgesetzten Quelle des Haders uuter deu verschiedene»
Konfessionen geworden.

Die Rheinische Provinzial-Shnode hat seit dein Jahre 1868 wiederholt den Erlaß eines
Gesetzes beantragt, welches die Verpflichtung jeder confessionellcn Gemeinde feststelle für ihre
sämmtlichen kirchlichen Bedürfnisse selbst zu sorge». Die bcstehe»dc Gesetzgebung, so führt die
Shuode aus, sei für die Kirche keine Segen bringende, sie erzeuge, bei zwangswcisem Vorgehen
gegen die bürgerlichen Gemeinden Gehässigkeiten, welche für die Kirche weit schädlicher seien, als
die zu bringenden Geldopfcr; sie habe die Rheinprovinz in solchem Grade zum Tummel
Platz des religiösen Unfriedens gemacht, wie dies in keiner anderen Preußischen
Proviuz der Fall sei.

Das Haus der Abgeordneten hat in seiner Sitzung vom 4. Iuui 1875 die Staats-
Regierung nm die baldige Vorlage eines Gesetz-Entwurfs ersucht, wodurch die in den Lnudestheileu
des linken Rheinnfers den bürgerlichen Gemeinden obliegende Verpflichtung zur Aufbringung von
Kosten für kirchliche Bedürfnisse der Pfarrgemcindeu aufgehoben werde.

Dem entsprechend, verfolgt der gegenwärtige Gesetzentwurf das Ziel, soviel er die Pflicht Vi.
zur Anfbriugnug der Cultuskostcu betrifft, das bisherige Verhältniß der bürgerlichen zn den Kirchen Der ge>ie»wHrtige
gemeinden vollständig zu löse», — und zwar, soweit ausführbar, auch bezüglich der iu der Ver- EMwins.
gaugcuheit entstandene» öffentlich-rechtlichen Verhältnisse.

Wie oben ausgeführt, lag eine ähnliche Absicht schon der im Jahre 1848 dem Rheinischen
Provinzial-Landtage gemachten Vorlage der Staats-Regicrnng znm Grunde. Den von dem Provinzial-
Landtage diesem Vorhaben damals entgegengestellten Bedenken wird schwerlichnoch ein entscheidendes
Gewicht beigelegt werden können. Wie groß die Beträge sind, welche die katholischen Kirchen
fabriken auf dem linken Rhcinufer iu der Zeit vom 20. ?rairial X. (0. Iuui 1802) bis zum
?. 'l'IiLriuidue XI (20. Juli 1808) au den Staat, — und wie viel Kapitalien katholische wie
evangelischeKirchengemeinden in Folge des Dekrets vom 21. August 1810 an bürgerliche Gemeinden
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verloren haben? — welche Kirchengemeinden insbesondere davon betroffen worden sind und welche
bürgerliche Gemeinden davon Vortheil gehab! haben? — alles dies ist, auch nur annähernd, nicht
mehr festzustellen. Eine eraete Ausgleichung der in dieser Hinsicht von der Gesetzgebung begaugeucn
Eingriffe ist folgcweise nicht ausführbar, und um fo mehr fragt es sich, ob eine Gesetzgebung nach
wie vor als gerecht betrachtet werden kann, welche sämmtlichen bürgerliche» Gemeinden die
(subsidiarifchc resp, Prinzipale) Pslicht zum Kirchen- und zum Pfarrhausbau auferlegt, weil seiner
Zeit einige nicht mehr zu ermittelnde bürgerliche Gemciudeu von ihren Kapitalschulden au Kirchen-
gemeinden entbunden worden sind? Im Großen uud Ganzen aber werden die Verluste, von
welchen die linksrheinischen Kirchengemeinden durch die französische Gesetzgebung betroffen worden
sind, als ausgeglichen betrachtet werden können durch dasjenige, was ihnen seither in Folge der
nämlichen Gesetze von Seiten des Staats nnd von Seite« der bürgerlichen Gemeinden geleistet
worden ist, — dann weuigstcus, weuu daran festgehalten wird, daß die bürgerlichen Gemeinde»,
in derselben Weise wie dies schon der ß. 1 des Gesetzes vom 14, Mai 1845 vorsieht, zur Fort'
gcwährung aller beim Erscheinen des Gesetzes bereits etatsmäßig gemachten Posten verpflichtet
bleiben.

Die angestellten Ermitteluugeu habeu ergebe», daß die linksrheinischen Kirchengemeinden
thatsächlich, anch ohne eine weitergehende Beihilfe der bürgerliche» Gcmeiudcn im Stande fein
werden, ihre Bedürfnisse aufzubringen. Ans alle Fälle komint in Betracht, daß die Inanspruch¬
nahme des bürgerliche» Gemeiudevermögeus im letzte» Resultate auch deu Pfarrgeuosfen — in
ibrer gleichzeitigen Eigenfchaft als Angehörigen der bürgerlichen Gemeinde — zum Nachtheil gereicht.

Zu den einzelneu Bestimmungen des Entwurfs bleibt hier Folgendes zu bemerke»:
H. 1 bringt den, de» Entwurf bchcrrfckeudcu Gruudgedauleu zum Ansdruck, daß die bür¬

gerlichen Gemeinden zur Aufbriugnug von iioslen für die Bedürfnisse der Virchengenieinden, ins
besondere zur Beschaffung und Unterhaltung der Pfarrhäuser, nicht ferner verpflichtet sein sollen.
Die Aufnahme eines direkten Verbots der Vcrwcndnng von Kommnnalvcrmögen :c, für kirchliche
Bedürfnisse scheint räthlich, nm die Erreichung der Zwecke des Gesetzes vollständig zn sichern nnd
einer, auf Umgebung des letztere» gerichtete» Praxis von vornherein e»tgegen zn treten,

H, 2. Die Ucbcrlragung des Eigenthums der ^irchrngebände nnd der Pfarrhänfer an
die fortan allein baupflichligeu Kirchengemeinden ergibt sich als nothwendiges Korrelat des im l>, 1
hingestellten Grundsatzes. Die als Pfarrwohuung dienenden Gebäude werden aber allerdings als
Eigenthum der Kirchengemeinde nur da zu crllarcu sciu, wo sie uicht gleichzeitig anderen Zwecken
dienen. sVergl. 8- 3,)

Die Sorge sür das Vcgräbmßwescu, insbesondere die Beschaffung der Begräbuißplatze
ist ans der liukeu Nheinfeitc uach dem Dekret vom 23. I'rnniul Xll (12. Juni 18U4) eine Last
der bürgerlichen Gemeiudeu; die bürgerlichen Gemeinden sind ausschließlich Eigeuthümer der öffent-
lichcn Begräbuißplatze (siehe die oben bereits allegirten Urlheile desOber-Tribuuals vom 23. Januar
1855 Nh. Archiv Bd. 50 II. A. S. U9 uud vom 24. September 1861 a. a, O. Bd. 50 II. A.
S. 86, deSgl. Urtheil des Appellhofes zu Kölu vom 17. Iauuar 18«8 a. a. O. Bd. U2, S. 19);
es empfiehlt sich daher, wie im Äbfatz 2 geschehen, dieses Eigenthum ausdrücklich vorzubehalteu.

Die Bestimmung deß Absatz 3, betreffend die den bürgerlichen Gemeindebehörden vor»
behaltene Benntzung der Kirchenglockeu,wird einer besonderen Rechtfertigung uicht bedürfen.

tz. 3. Es dürfen diejenigen Kirchengemeinden uicht ungünstiger gestellt werden, denen
die bürgerlichen Gemeinden bisher nicht ein besonderes Pfarrhaus im eigentliche» Wortsinu, so»
der» statt dessen nnr eine Micthöcutschädigung für den Pfarrer oder eine Pfarnvohuuug iu eine!»
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